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Diefe Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Pränumerations-Preis für Einheimiſche 147 809 — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 A1 25 9. 


Nro. 158. 


Sonntag, den 9. Juli. 


Cyrillus. Sonnen⸗Aufg. 3 U. 46 M. Unterg. 8 U 22 M. — Mond ⸗Aufg. 10 U. 6 M. Abds. Untergang bei Tage. 


Inferatr 


N Dertung, 


( Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 
oder deren Raum 10 9. 


1876. 


beschichtskalender. 


* bedeutet geboren, j gestorben, 
9 Juli. 

Vasco de Gama geht nach Ostindien ab, 
Schlacht bei Silistria. 
+ Friedrich von Gentz, deutscher Publicist und 
österreichischer Staatsmann, hochverdient um 
die Belebung deutschen Sinnes in der Zeit der 
ersten Bonapartisten-Aera, * 2 Mai 1769 zu 
Breslau, } in Wien. 
Benedetti verlangt von König Wilhelm, derselbe 
solle dem hohenzollerschen Erbprinzen Leopold 
die Annahme der spanischen Krone verbieten. 
Der König lehnt ab. 


10. Juli, 

ff 7 Brüder mit ihrer Mutter Felicitas den 
Märtyrertod. Sie waren: 1. Januarius, 2. Felix, 
3. Philippus, 4. Silvianus, 5. Alexander, 6. Vi- 
talis, 7. Martialis, 

+ Wilhelm I., Graf v. Nassau, Prinz v. Oranien, 
* 16. April 1583, ein „besonnener, umsichtiger 
Mann, entschlossen und sehweigsam’, Beförderer 
des Protestantismus, wird von dem fanatischen 
Jesuiten Balthasar Gérard in Delft erschossen. 
* Frederik Marryat, englischer Romanschrift- 
steller, in der Grafschaft Suffolk, Capitain zur 


See, f 9. August 1848 zu Longham in Norfolk. 
ana nn — m 


Telegraphiſche Depefchen 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 12 Uhr Mittags. 

Belgrad, 8. Juli. (Dffiziel.) General 

Zach überſchritt am 6. und 7. die Grenze 
bei Javor und traf auf den ſehr vortheilhaft 
verſchanzten Feind, der auch durch fünfſtün 
digen hartnäckigen Kampf nicht delogirt wer⸗ 
den konnte. Beide Armeen behielten ihre 
Stellungen inne. Oberſt Czolakantics über⸗ 
ſchritt bei Raſchka die Grenze, es entſpann 
ſich ein zehnſtündiger hartnäckiger Kampf, 
endlich flohen die Türken nach Novibazar. 
Das Gebiet zwiſchen Raſchka und Novibazar 
iſt in Gewalt der Serben, deren Verluſte 
unbeträchtlich find. Sie kampiren auf den 
eroberten Poſitionen. Nach einer Depeſche 


1497. 
1772. 
1832. 


1870. 


150. 


1584. 


aus! Conſtantinopel greifen die Serben Wid⸗ 
— . . —— — 


Eine Gräfin. 


Criminalgeſchichte 
aus dem Engliſchen 


(Fortſetzung.) 

Wirklich? dann muß ich es auch verſuchen, 
erwiderte er. Wir gingen alle Drei zu dem 
ſchwarzbärtigen Magier. 

Ein junger Spanier, der eben das Orakel 
befragt hatte, fagte im Vorbeigehen: 

Eine geiſtreiche Täuſchung. Wer iſt in 

dem Palankin? Der Menſch ſcheint allwiſſend 
u ſein. 
: Dr Graf mit feiner Maske und jeinem 
Domino ging in feiner fteifen Weiſe auf den 
Palankin zu. Die Chineſen bildeten einen Kreis 
um denſelben und die Zuſchauer drängten ſich 
eran. 
5 Der eine der Leute — derſelbe, welcher mit 
dem goldenen Zauberſtock vorangegangen war — 
ſtreckte dem Grafen die leere Hand entgegen. 

Geld? fragte der Graf. 

Gold! war die Antwort. 

Der Graf legte ihm ein Goldſtück auf die 
Hand, der Marquis und ich folgten ſeinem 
Beiſpiel. 

Der Magier ſtand neben dem Palankin, er 
hielt den ſeidenen Vorhang deſſelben; das Kinn 
und der rabenſchwarze Bart waren ihm auf die 
Bruſt geſunken, ſeine Augen blickten ſtarr auf 
den Boden, ſeine Züge erſchienen vollkommen 
regungslos. Ich habe nie wieder, außer bei 
Todten, jo abſolute Bewegungsloſigkeit geſehen. 

Der Graf ſtellte ſeine erſte Frage: 

Bin ich verheirathet oder nicht? 

Der Magier zog ſchnell den Vorhang zurück, 
neigte ſich zu dem reich gekleideten Chineſen, 
welcher im Innern des Palankin ſaß, und ſagte, 
nachdem er den Vorhang wieder geſchloſſen: 


Ja. 

Der Magier beobachtete auch bei den fol⸗ 
genden Fragen dieſelben Ceremonien, jo daß er 
nicht als ein Prophet, ſondern als ein Medium, 


din an. Mittwoch wurden die türkiſchen 
Vorpoſten bei Belgradſchik zurückgeſchlagen 
nod verloren 100 Mann. Die Türken be⸗ 
reiten eine entſcheidende Aktion vor. 


Induſtrielle Uerhällniſſe. 


Die Danz. Ztg, deren national⸗ökonomiſche 
Ausſätze ſtets zu den beſten Erzeugniſſen gehö⸗ 
ren, welche die deutſche Publiciſtik liefert, beginnt 
in ihrer Nro. 9821 „ politiſch⸗wirthſchaftliche 
Rückblicke auf das Jahr 1875;“ aus dem erſten 
dieſer Artikel, welcher den ſchnellen Eintritt 
„ſchlechter Zeiten“ und der Geſchäftsſtockung nach 
der übermäßigen Fülle von Unternehmungen be⸗ 
ſpricht und den Urſprung dieſer raſchen Wande⸗ 
lung erklärt, entnehmen wir einen Theil, der 
den Grund der jetzigen Klagen mit großer 
Klarheit darlegt. Es heißt dort: 

Schon vor dem Jahre 1870 waren in 
Deutſchland, in Folge der Ueberführung deſſel⸗ 
ben aus dem Zuſtande wirthſchaftlicher Gebun⸗ 
denheit in den der Freiheit, Symptome einzelner 
erklärlicher Ueberſtürzungen in induſtriellen Un⸗ 
ternehmungen zu Tage getreten; jetzt geſellte ſich 
der Haft der Einzelnen, auf dieſem Boden 
ſchnell reich zu werden, allgemein das Beſtreben, 
die Gunſt des Augenblickes zu benutzen. 
Der Sieg über einen wiithſchaftlichen über⸗ 
legenen Gegner, durch welchen Deutſch⸗ 
land um zwei induſtriell entwickelte Pro⸗ 
vinzen vermehrt war, führte mit einem Schla⸗ 
ge die deutſchen Unternebmer zu einem Selbſt⸗ 
bewußtſein und einem Gefühle der Sicherheit, 
wie nie zuvor; die anerkannte Macht des geei⸗ 
nigten Deutſchlands ſicherte den Frieden wenig⸗ 
ſtens für die nächſte Zeit, und den Milliarden 
der Kriegskloſtenentſchädigung floß ein enormes 
Capital nach Deutſchland, deſſen Mangel allein 
nach der Meinung Vieler, die gedeihliche Ent⸗ 
wicklung der deutſchen Juduſtrie bisher gehindert 
hatte. Es ſtrömten auch in Wirklichkeit in 
Folge der raſchen Heimzahlung der Kriegsan⸗ 
leihen eine Menge Privatcapitalien auf den 
Markt. welche ſofort eine anderweite rentable 
Anlage ſuchten, und die Begründung neuer in⸗ 
duſtrieller Unternehmungen erſchien durch die 


der Diener eines größeren geheimnißvollen Un⸗ 
bekannten erſchien. 

Die nächſten Antworten amüſirten den 
Marquis ſehr; da ich die Gewohnheiten und 
Eigenthümlichkeiten des Grafen nicht kannte, 
waren ſie für mich ohne Pointe. 

Liebt mich meine Frau? fragte er dann 
ſcherzend. 

Nach Verdienſt. 

Wen liebe ich am Meiſten auf der Welt? 

Sich ſelbſt. 

O, ich glaube, das thut Jeder. Doch, ab- 
geſehen davon, liebe ich irgend Etwas noch mehr 
als meine Frau? 

Die Brillanten Ihrer Frau. 

O! ſagte der Graf. 

Ich, bemerkte, daß der Marquis lachte. 

Iſt es wahr, ſagte der Graf, plötzlich zu 
einem audern Thema übergehend, daß bei Nea⸗ 
pel eine Schlacht geweſen iſt. 

Nein, in Frankreich. 

Wirklich, ſagte der Graf ſpöttiſch, und darf 
ich fragen, zwiſchen welchen Mächten und welches 
der Streitpunkt war? 

Zwiſchen dem Grafen und Gräfin von St. 
Alyre und der Streitpunkt war ein Dokument, 
welches Beide am 25. Juli 1815 unterzeichneten. 

Der Marquis theilte mir ſpäter mit, daß 
dies der Tag war, an welchem ſie ihren Heiraths⸗ 
kontrakt unterzeichneten. 

Der Graf ſtand eine Weile ganz ſtarr vor 
Erſtaunen da, und ich glaubte, ihn unter der 
Maske erröthen zu ſehen. 

Außer uns Beiden wußte Niemand, daß 
der Domino, welcher das Orakel befragte, der 
Graf von St. Alyre war. 

Als er noch zögerte und augenſcheinlich nicht 
wußte, wie die Antworten des Orakels auf ein 
harmloſeres Gebiet zu lenken ſeien, berührte der 
Marquis ſeinen Arm und flüfterte ihm zu: 

Sehen Sie recht, wer da kommt! 

Ich blickte auch hin und bemerkte, daß eine 
hagere Geſtalt auf uns zuſchritt. Es war keine 
Maske. Ich ſah ein breites todtenbleiches, von 
Schmarren verunſtaltetes Geſicht. Ich ſah den 


hohen Preiſe aller Waaren und Materialien im 
Auslande um ſo mehr gerechtfertigt, als Deutſch⸗ 
land durch ſie nicht allein wirthſchaftlich natio⸗ 
nal ſelſtſtändig, ſondern auch zu günſtiger Zeit 
in die Conjuncturen des Weltmarktes ein⸗ 
geführt wurde. Wenige dachten damals da⸗ 
ran, daß dieſe Conjuncturen das vorüber⸗ 
gehende Product einer Reihe von Momenten 
waren, die, ohne Gleichen merkwürdig, gleichzei⸗ 
tig gewirkt hatten, und noch Wenigeren war es 
klar, daß die wirthſchaftliche Selbſtſtändigkeit 
ſtets das Reſultat langer mühſamer Arbeit iſt, 
und niemals in kurzer Zeit um jeden Preis er⸗ 
rungen wird. Der Mangel an richtiger Erkennt⸗ 
niß einfacher volkswirthſchaftlicher Wahrheiten, 
oder auch eine gewiſſe ſouveräne Verachtung 
derſelben, kennzeichnet und erklärt zugleich die 
eigenthümlichen Erſcheinungen der Wirth⸗ 
ſchaftsperiode von 1871 und 1872. Giebt es ein 
einfacheres und unumitößlicheres Geſetz als dieſes, 
daß der Kapitalzins bei großem Ueberfluſſe an 
ud an Kapitale gegenüber dem Arbeitslohne 
allen muß? Dennoch jagten in jener Zeit unge⸗ 
heure Mengen kleinen Kapitals im Wettlaufe 
mit dem großen nach hohen Dividenden und Zin⸗ 
ſen — und iſt irgend etwas einfacher und na⸗ 
türlicher, als daß der Arbeitsertrag proportional 
zur Arbeitszeit und der Güte der Arbeit ſein 
muß? Damals aber lautete die Löfung: Kürzere 
Arbeitszeit bei höheren Löhnen. 

Das Reſultat der Bemühungen, dieſen ver⸗ 
nunftwidrigen Forderungen in der Praxis zu ge⸗ 
nügen, war für die Betheiligten: geringe Di⸗ 
vidende bei theilweiſem Verluſte des Kapitals, 
und Verluſt an Arbeitskraft durch Verſchlechte⸗ 
rung der Arbeit; für den Weltmarkt aber war 
eine Ueberproduction entſtanden, deren Schwere 
um ſo drückender werden mußte, als eine uner⸗ 
hörte Finanzkriſis in Amerika den Abſatz 
dorthin 97 lähmen begann, Rußland ſeit dem 
Jahre 1872 ſyſtematiſch die ausländiſche Arbeit 
bei ſeinen Eiſenbahnbauten ausſchloß und Eng⸗ 
land, deſſen Handel mit Indien zurückging, an 
demſelben Uebel krankte wie Deutſchland. Die 
Wiener Kriſis brachte um die Mitte des Jahres 
1873 der wirthſchaftlichen Welt dieſe Reſultate 
zum Bewußtſein. Nicht allein alle Preiſe — 
und zuerſt die der Waaren, dann die der Arbeit 
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— begannen zu finken, ſondern volle Muthlo⸗ 
ſigkeit und ein tiefes, oft zu weit gehendes Miß⸗ 
trauen bemächtigte ſich der Gemüther. Unaus⸗ 
geſetzt ſind darauf die Preiſe während der Jahre 
1874 und 1875 geſunken, und alle Klaſſen der 
Bevölkerung haben in Folge der gewonnenen 
Erkenntniß begonnen, ſich eine weiſe Einfchrän⸗ 
kung in ihren Ausgaben aufzuerlegen, Dies 
mußte lähmend auf den Handel und den Ver⸗ 
kehr wirken. Niedrige Preiſe und conſequent 
ſparſame Zurückhaltung der Conſumenten in der 
Befriedigung ihrer Bedürfniſſe, das ſind die 
Klagen, welche wir in allen Jahresberichten 
über den Handel des Jahres 1875 gleichmäßig 
wiederfinden. Beruhigen wir uns, und tröften 
uns darüber. Die beiden Momente ſind zu⸗ 
leich die Symptone einer Beſſerung der In 
ſtände. Das einzige radikale Mittel, welches die 
Wiſſenſchaft gegen die Ueberproduction keunt, iſt 
das unausgeſetzte Sinken der Preiſe, und der 
ſichere Weg zum Wiedererwerbe des in einer 
denkwürdigen Sturmperiode verloren gegangenen 
Nationalvermögens an Kapital fund Arbeiskraft 
iſt die Sparſamkeit der Einzelnen. Gelangen 
wir zu dieſer durch unſer klares Urtheil über 
uns fel, unſere Arbeit nnd unſere Verhältniſſe, 
ſo kann jeder Einzelne von uns ſicher ſein, da 
treuem Fleiße die Furcht nicht fehlen wird. Das 
Jahr 1875 trägt in Se auf die wirthſchaft⸗ 
liche Arbeit unſeres Volkes den Charakter der 
Geſundung durch dieſe Mittel, unſer national⸗ 
wirthſchaftliches Leben aber hat in demſelben — 
wie wir nachweiſen werden — einen ſo feſten 
Boden gewonnen, daß wir dieſes Jahr als ein 
für die deutſche Geſchichte ſehr bedeutungsvolles 
bezeichnen müſſen. d r 


Deutſchland. 


Berlin, den 7. Juli. Aus Wiesbaden 
meldet „W. T. B.“, Se. Maj. der Kaiſer wird 
bis zum 9. in Koblenz bleiben und ſich am 10. 
nicht, wie urſprünglich beabſichtigt, nach Hom⸗ 
burg begeben, ſondern nach Würzburg, wo ſich 
der Reichskanzler Fürft Bismarck zu einer Kon⸗ 
ferenz einfinden wird. Am 12. gedenkt Se. Ma⸗ 
jeſtät ſich zum Beſuche des Großfürſten Michael 
von Rußland nach Baden⸗Baden und von dort 


Oberſt Gaillarde, welcher im Coſtüm eines Cor⸗ 
porals der kaiſerlichen Garde erſchien; der linke 
Aermel ſeines Rockes hing ſchlaff herunter, jo 
daß er den Eindruck machte, als ſei er des einen 
Armes beraubt. Doch die Streifen Heftpflaſter, 
welche ſich auf ſeinen Schläfen und feinen Augen ⸗ 
brauen befanden, verdeckten nicht nur ſcheinbare 
Wunden, dort waren die Stellen, die mein 
Stock gezeichnet hatte, und die ſich nun mit 
den ehrenhaften im Kriege erworbenen Schmarren 
vereinten. 
XIII. 


Das wunderbare Orakel. 

Einen Augenblick vergaß ich, daß mich Maske 
und Domino vor den wüthenden Blicken des al⸗ 
ten Soldaten ſchützten, und erwartete einen er» 
bitterten fuenf Doch nur einen Augenblick. 
Der Graf zog ſich vorſichtig zurück, als der bra⸗ 
marbaſirende Corporal in blauer Uniform, wei⸗ 
ßer Weſte und weißen Kniehoſen in ſeine Nähe 
kam, denn mein guter Freund Gaillarde war in 
ſeiner Maske ebenſo laut und aufſchneideriſch wie 
im gewöhnlichem Leben. Er war ſchon zwei⸗ 
mal hinausgeworfen worden und einmal mit ei⸗ 
nem preußlſchen Huſaren in Streit gerathen, 
weil er Napoleon des Großen Thaten in ſchreck⸗ 
licher, großſprecheriſcher Weiſe geprieſen hatte. 
Vor einer wirklichen blutigen Rauferei wurde er 
nur durch die Rückſickt auf eine reiche Wittwe, 
bewahrt, von der er ſich geliebt glaubte, und die 
er auf dem Balle treffen wollte. Er erinnerte 
ſich noch rechtzeitig, daß ſeine frühe Entfernung 
vom Feſte beſonders in Begleitung von Gendar⸗ 
men das zärtliche Rendezvous etwas ftören 


würde. 

Geld! Gold! Bah! Wie kann ein verwun⸗ 
deter Soldat wie ich, dem man in der Schlacht 
nur noch feine ritterliche „Rechte“ gelaſſen, Geld 
zuſammenſcharren? 5 

Von einem tapfern Soldaten nehme ich 
kein Gold, ſagte der Magier. Seine Wunden 
ſind ſein Freipaß. 72 

Bravo, Herr Prophet. Braviſſimo! Da 
Ar ich. Soll ich gleich anfangen zu fra ⸗ 
gen j 


Er wartete die Antwort nicht ab, ſondern 
begann ſogleich mit Stentorſtimme verſchiedene 
Fragen zu ſtellen. = 

Die Sache intereſſirte mich, ich hörte zu. 

Wen verfolge ich jetzt? fragte der Oberſt. 

Zwei Perſonen. 

Ha! Zwei! Nun, wer ſind ſie? 

Ein Engländer, der Sie tödten wird, wenn, 
Sie ihn finden, und eine franzöſiſche Wittwe, 
welche Ihnen in's Geſicht ſpucken wird, wenn 
Sie mit ihr zuſammentreffen. 

Der Herr Magier nimmt gerade kein Blatt 
vor den Mund, er weiß, daß ſein langer Rock 
ihn ſchützt. Doch es thut nichts! Warum ver 
folge ich die beiden Perſonen? = 

Die Witte hat ihr Herz verwundet und der 
Engländer Ihren Kopf. Beide ſind ſchon ge⸗ 
trennt zu mächtig für Sie, hüten Sie ſich, daß 
Ihre Verfolgung ſie nicht verneint. i 

Bah! Das kann gar nicht geſchehen! 

Der Engländer beſchützt die Damen. 

Beweis davon ſind die Wunden an Ihrem 
Kopf. Wenn die Wittwe ihn fieht, wird fie 
ihn heirathen. Die Wittwe denkt, daß man nicht 
ſehr jung Oberſt wird und zieht den jungen Enge 
länder vor. 

Der grüne, alberne Junge! fluchte der Ober 
und fuhr dann leiſer fort: Wo iſt ſie? a 

Nahe genug, um durch Sie beleidigt zu 
werden. 

Das ſollte ich meinen, den Teufel auch! 
Sie haben Recht, Herr Prophet! Tauſend Dank! 
Adieu! Und damit ging er fart, nachdem er ſich 
noch einmal ſtarr umgeſehen und ſeinen Kopf ſo 
hoch gereckt hatte, wie er konnte. — 

Ich bemühte mich vergebens, die Perſon, 
welche in dem Palankin ſaß, genauer zu betrach⸗ 
ten. Nur einmal konnte ich ziemlich genau hin⸗ 
eingeſehen — es war ein ſonderbarer Anblick. 
Der geheimnißvolle Wahrſager trug, wie ich ſchon 
erwähnte, ein reiches, chineſiſches Coſtüm, und 
war bedeutend größer, als das Medium, welches 
die Antworten überbrachte. Seine Züge erſchie⸗ 
nen grob, ſein Kopf war auf die Bruſt geſun⸗ 
ken, die Augen geſcleſſen und ſein Geſicht machte 


aus nach der Mainau zu begeben. Für den 19. 

iſt eine Zuſammenkunft Sr. Majeſtät des Kai⸗ 

— mit dem Kaiſer von Oeſterreich in Iſchl in 
usficht genommen. 

— In der innern deutſchen und preußiſchen 
Politik herrſcht nach Schluß der lang genug aus⸗ 
en Landtagsſeſſion vollſtändige Ruhe. Die 

iniſter haben ihre Ferienreiſen angetreten. Eine 
ſtarke Arbeit macht ein anderes Werk, mit wel⸗ 
chem das Bureau des deutſchen Reichstags ge⸗ 
enwärtig eifrig beſchäftigt iſt: die Zuſammen⸗ 
ſielung der definitiven Beſchlüſſe der Juſtizkom⸗ 
miſſion. Zu ihrer Berathung wird die Koller 
vertretung im Herbſte noch einmal verſammelt 
werden, um nach gethaner Arbeit dem folgenden 
Parlamente Platz zu machen. Von Vorbereitun⸗ 
gen zu den Neuwahlen wird noch wenig berich⸗ 
tet. — In der bayeriſchen Armee find für die 
Dauer der bevorſtehenden Ernte und zwar anf 
vier au 25 größere Beurlaubungen geſtattet 
worden. Von den Infanterieregimentern ſind 
56 Mann per Kompagnie, ungefähr die Haͤlfte 
der zur Zeit im Dienſte befindlichen Mannſchaft, 
beurlaubt worden. 

— Das Befinden des Reichskanzlers iſt 
durchaus zufriedenſtellend und verſpricht die Kur 
in Kiffingen ein günſtiges Ergebniß. Begreif⸗ 
licher Weiſe hält ſich der Fürſt während der 
Kur von Geſchäften moͤglichſt fern; die Nachricht 
daß zwiſchen Kiſſingen und Berlin ein beſonders 
lebhafter Geſchäftsverkehr ſtattfindet, wird als 
völlig unbegründet bezeichnet. 

— Die von der Weſ.⸗Ztg. gebrachte Nach⸗ 
richt, daß Fürſt Bismark von ſeiner Abreiſe 
nach Kiſſingen ſein Teſto ment gemacht und beim 
Stadtgericht deponirt habe, iſt unbegründet. Er 
hat bloß dem längſt errichteten Teſtamente un⸗ 
längſt wieder einmal ein Kozidill beigefügt. 

— Es ſcheint nunmehr feſtzuſtehen, daß 
die Wahlen zum Abgeordnetenhauſe in der erſten 
Hälfte des Oktober ſtattfinden werden, während 
der Reichstag bis an die äußerſte Grenze ſeiner 
verfaſſungsmäßigen Mandatsdauer zuſammen⸗ 
bleibt. Allem Anſchein nach werden die Abge⸗ 
ordnetenwahlen zu einer Zeit ftattfinden, wo der 
Reichstag ſeine Sitzungen bereits wieder eröffnet 
hat. Die Wahlvorbereitungen werden unter 
dieſer frühen Anberaumung des Wahltermins 
merklich leiden. Das politiſche Leben in Berlin, 
jo weit es ſich in parlamentariſchen Kreiſen ab ⸗ 
zuſpielen pflegte, wird von jetzt bis auf Weiteres 
vollſtändig erlöſchen; ſämmtliche Abgeordnete, 
welche nach dem Schluſſe des Landtages durch 
die Juſtitenmiſſion und andere Urſachen noch 
bier gehalten werden, auch hier lenbende, find 
bereits in die Ferien gegangen oder werden in 
den allernächſten Tagen verreiſen. 

— Die „Unverſöhnlichen“ außerhalb und 
innerhalb des „Kreuzzeitungslagers ſehen die 
Stellung des Finanzminiſters noch immer nicht 
befeſtigt an. Die Feudalen wollen die pen 
Triebfedern der Bismarck'ſchen Politik beſſer 
kennen, als die „liberalen Träumer“ und be⸗ 
zn daß der Ausfall der Wahlen über das 

erbleiben Camphauſens im Amte entſcheiden 
werde. Die Dankbarkeit kommt nach ihrer Mei» 
nung nicht im Lexikon der großen Staatsmänner 
vor. Sie ſagen, Herr Camphauſen habe ſich 
allerdings in der Abgeordnetenhausdebatte über 
ſeine Collegen Hofmann und v. Bülow und 
über die Vorlage betr. die Berlin⸗Dresdener Ei⸗ 
ſenbahn erponirt. Aber ſobald die Conſervati⸗ 
ven in den neuen geſetzgebenden Körperſchaften 
in gleicher Zahl mit den Liberalen ihre Plätze 
einnehmen werden, wird die Homogenität des 
Cabinets durch die Zuziehung der „beſten Män⸗ 
I 


den Eindruck ſtarrer Regungsloſigkeit. Das Ora⸗ 
kel übertraf den dienſtbaren Magier, welcher den 
Verkehr mit dem Publikum vermittelte, noch an 
todtenähnlicher Bewegungsloſigkeit. Das Geſicht 
des geheimnißvollen Unbekannten ſah blutroth 
aus, doch das kam wohl von dem Widerſchein 
der rothſeidenen Vorhänge, welcher auf ſein Ge⸗ 
ſicht fiel. All' dieſe Beobachtung waren das 
Werk eines Augenblicks, denn der Platz vor dem 
Palankin wurde nun frei, und der Marquis 
forderte mich auf, auch mein Heil zu verſuchen. 

Ich that es, und als ich zu dem Magier 
— ſo nannten wir den Mann mit dem ne: 
zem Zauberſtabe — gelangte, blickte ich mich um, 
ob der Graf noch inzder Nähe jet. 

Nein, er ſprach in einiger Entfernung mit 
dein Marquis, ie Neugierde jetzt vollſtändig 
befriedigt zu ſein ſchien, und Beide unterhielten 
ſich über ein ganz anderes Thema. 

Ich muß geſtehen, daß ich darüber erfreut 
war, denn das Orakel hatte eine ziemlich rück⸗ 
1 Art, Fragen zu beantworten, und einige 

erſelben waren dem Grafen vielleicht unange⸗ 
nehm geweſen. 

An welchen Gott glaube ich? fragte ich. 

An einen ſchönen Dämon, ſagte das Ora⸗ 
kel. 

An einen Dämon? und bitte, wie heißt 


er? 

Die Liebe. 

O, dann bin ich wohl ein Polytheiſt und 
liebe ſehr Viele? 

Sie lieben nur „Eine“. 

Ich verſuchte das Orakel von dieſem gefähr⸗ 
lichen Thema abzulenken uud fragte: 
. Habe ich ein Glaubensbekenntniß? 


A. 

Können Sie ed mir nennen? 

Kommen Sie näher. 

Ich that es, der Mann mit dem ſchwarzen 
Zauberſtabe ſchloß die Vorhänge des Palankins 
und flüfterte mir langſam und deutlich folgende 
Worte in's Ohr, die mir nur zu bekannt waren: 


— 


ner“ aus den konſervativen Parteien hergeſtellt 
werden müſſen. 

— Zur Statiſtik der Eheſchließungen. Die 
geſtörten wirthſchaftlichen Verhältniſſe ſcheinen 
auch auf die Zahl der Ebeſchließungen einen 
nachtheiligen Einfluß geübt zu haben. Im Jahre 
1874 find in Preußen 400,282 Ehen geſchloſſen 
worden, 15,696 weniger als im Jahre 1873 
und 23,618 weniger als im Jahre 1872. 

— Im preußiſchen Kriegsminiſterium iſt 
man, wie wir hören, in eingehende Erörterung 
über die Frage wegen Geſammt Kaſernirung der 
Armee getreten. Die Militär⸗Verwaltung ſcheint 
neuerdings von der Annahme abgekommen zu 
ſein, die Herſtellung der größeren Garniſon⸗Ein⸗ 
richtungen habe deshalb keine Eile, weil am 
Ende die Gemeinden durch die fortdauernde 
Einquartirung mürbe gemacht, ſich entſchießen 
würden, aus ihren Mitteln dem Militärſiskus 
Kaſernen zu bauen. 

— Nach Art. 24 der Verfaſſung und $ 3 
des Geſetzes vom 11. März 1872 haben die Re⸗ 
lirionsgeſellſchaften den religiöſen Unterricht in 
den Volksſchulen zu leiten. Die in Gemäßheit 
des Erlaſſes des Kultusminiſters vom 18. Febr. 
d. J. für qualifizirt erachteten Geiſtlichen find 
daher berechtigt, dem Religion sunterricht beizu⸗ 
wohnen, Fragen zu ſtellen u. ſ. w. Neuerdings 
iſt nun dem Vernehmen nach bei den vorgeſetzten 
Behörden mehrfach Beſchwerde darüber geführt 
worden, daß die Lehrer wegen „Verletzung der 
Amtspflicht“, oder wegen ihres Verhaltens in 
und außer dem Amte Verwarnungen, Verweiſe 
x. von den Geiſtlichen erhalten haben. So weit 
geht die Befugniß der Geiſtlichen nicht. Nur 
der ſtaatlich berufene Lokalſchulinſpektor iſt der 
Dienſtvorgeſetzte des Lehrers, welchem das Geſetz 
Disziplinarbefugniß beilegt. 

— Der Unterricht in den weiblichen Hand⸗ 
arbeiten iſt nach einer ſpeziellen Verfügung des 
Cultusminiſters „unter allen Umſtänden obliga⸗ 
toriſch“ Eine Außerkraftſetzung dieſer Beſtim⸗ 
mung darf, wo die Verhältniſſe das Feſthalten 
an letzterer irgend geſtatten, grundfäglic nicht 
ſtattfinden. 

— Der franzoͤſiſche Botſchafter in Berlin, 
Vicomte de Gontant⸗Biron, ſoll, in Ems vom 
Kaiſer von Rußland das Großkreuz des Stanis⸗ 
lausordens erhalten haben. 

München, 5. Juli. Die Deputirtenkammer 
hat heute nach längerer Debatte die Abgeordne⸗ 
tenwahlen in Zweibrücken, wo drei liberale Ab⸗ 
geordnete gewählt waren, mit 73 gegen 62 
Stimmen für ungültig erklärt. 


Ausland 


Defterreih. Wien, 6. Juli. Die Re 
gierung mißt dem Proteſte bosniſcher Notabeln, 
die im Namen von 200,000 römiſch⸗katholiſchen 
Bosniern gegen eine Annexion an Serbien Ver⸗ 
wahrung einlegen, großes Gewicht bei. Die rö⸗ 
miſchen Katholiken Bosniens haben ſich immer 
einer beſonderen Protektion Oeſterreichs erfreut. 
Genaue Informationen laſſen das Ge⸗ 
rücht über Andraſſy's erſchütterte Stellung als 
unbegründet erſcheinen. In Reichſtadt werden 
Vorkehrungen für einen eventuellen mehrtägigen 
Aufenthalt getroffen. 

— Peſt, 5. Juli. Der Peſter Gerichtshof 
als Landesgerichtshof für Hochverrathsfälle hat 
die Verhaftung des Reichsrathsdeputirten Mile⸗ 
ties in Neuſaß angeordnet. Dieſelbe wurde bes 
reits unter Aſſiſtenz des Staatsanwalts voll⸗ 
zogen. 

— Peſt, 6. Juli. In den Motiven des 
—...—.—.— 

Ich werde Sie wohl nie wiederſehen. Ach, 
wenn ich Sie doch vergeſſen könnte! Leben Sie 
wohl und gehen Sie, ich beſchwöͤre Sie — gehen 
Sie! 

Ich erſchrak. 

Es waren die Abſchiedsworte, welche mir 
die Gräfin zuflüſterte. 

Wie wunderbar! Wirklich wunderbar! Die 
Worte hatte außer mir und der Dame welche 
fie ſprach, keine lebende Seele gehört! 

Ich ſah das regungsloſe Geficht des Magiers 
an. Seine ſtarren Züge verriethen auch nicht 
durch die leiſeſte Bewegung, daß er Etwas ge⸗ 
jagt hatte, daß mich moͤglicherweiſe intereſſiren 
konne. ! 

Wonach ſehne ich mich am meiſten? fragte 
ich, ohne eigentlich zu wiſſen, was ich ſagte. 

Nach dem Paradieſe. 

5 gelangte ich nicht in das Para⸗ 


Ein ſchwarzer Schleier verhüllt es. 

Immer ſeltſamet! Die Antworten verriethen 
die genaueſte Kenntniß meines Abenteuers, von 
dem ſogar der Marquis nicht einmal Etwas 


ahnte. 

Sie ſagten, daß ich liebe. Werde ich wie⸗ 
dergeliebt? 

Vielleicht! 

Ich ſprach jetzt leiſer und hatte mich dicht 
neben dem ſchwarzbärtigen Mann geſtellt, damit 
Niemand unſere Fragen und Antworten hören 
konne. ; 

Liebt mich Jemand? fragte ich. 

Ganz im Geheimen, war die Antwort. 

Wenig oder jehr? 

Nur zu ſehr. 

Wie lange wird die Liebe währen? 

Bis die Roſe ſich entblättert. 

Die Roſe — — eine neue Anſpielung. 

Alſo dann wird es Nacht, jeufgte ich. Aber 
bis dahin freue ich mich des Lichtes 

Des Lichtes 1 Veilchenaugen! 

Die Liebe iſt zwar keine Religion, doch 


dies 


Gerichtsbeſchluſſes wegen der Verhaftung Mile⸗ 
tie's wird, wie der „Peſter Lloyd“ meldet, ein⸗ 
gehend dargelegt, daß die Immunität Miletic's 
als Abgeordneter während der Vertagung des 
Reichstages nicht berückſichtigt werden konnte. Es 
handelt ſich, demſelben Blatte zufolge, bei der 
Verhaftung keineswegs um einen Preßprozeß. 

— Peſt, 7. Juli. Wie der „Peſter Korreſ⸗ 
pondenz* aus Wien gemeldet wird, fand geſtern 
wiſchen dem Grafen Andraſſy und den ungari⸗ 
(och Miniſtern eine Konferenz ftatt. Ueber die 
Endziele der auswärtigen Politik herrſcht, der- 
ſelben Korreſpondenz zufolge, zwiſchen der unga⸗ 
riſchen Regierung und dem Grafen Andraſſy voll⸗ 
ſtändige Uebereinſtimmung und ebenſo volle Klar⸗ 
heit bezüglich der demnächſt ſtattfindenden Zu⸗ 
ſammenkunft des Kaiſers von Oeſterreich mit 
dem Kaiſer von Rußland in Reichſtadt. 

Frankreich. Paris, 6. Juli. Die offi⸗ 
ziöſe „Agence Havas“ dementirt die vielfach aus⸗ 
geſchmückte Erzählung einer Seene, welche im 
Miniſterrath zwiſchen dem Marſchall Mae Ma⸗ 
hon und dem Minifter des Innern, de Marcere, 
geſpielt haben ſoll. Dagegen iſt die Thatſache 
durchaus wahr, daß der Marſchall gelegentlich 
einer Beſprechung über das Schickſal des Maire⸗ 
geſetzes bemerkt hat, der Miniſter des Innern 
müßte dafür ſorgen, eine zuverläſſige Majorität 
zu ſchaffen, und im Falle einer Niederlage würde 
das neue Miniſterium keinesfalls der Linken 
angehören. — In Verſailles wurde heute Nach⸗ 
mittag erzählt, eine Depeſche aus Luneville melde, 
ein Dragoner habe auf den daſelbſt als Oberft- 
lieutenant ſtehenden Herzog von Chartres ge⸗ 
feuert, der Herzog ſei aber unverwundet. 

— Wie „W. J. T.“ aus Paris meldet, iſt 
Caſimir Perier geſtorben. Perier war vor ei⸗ 
nigen Wochen ſo ſchwer erkrankt, daß damals 
ſein Abſterben ſtündlich erwartet wurde. Es 
trat darauf Ende Mai in ſeinem Befinden eine 
Beſſerung ein, die jedoch keine nachhaltige gewe⸗ 
ſen iſt. Heute wird Périers Tod gemeldet 
Perier war von der Nationalverſammlung zum 
lebenslänglichen Senator gewählt worden; der 
Senat wird daher demnächſt an ſeiner Stelle eine 
Erſatzwahl zu vollziehen haben. Man kann auf 
dieſe Wahl einigermaßen geſpannt ſein, nachdem 
bei der letzten Erſatzwahl an Stelle des verftor- 
benen Miniſters des Innern Ricard die Rechte 
Herrn Buffet als den Mann ihres Vertrauens 
in den Senat berief. Es hat ſich ihr ſchnell 
erneuter Anlaß zu einer Kundgebung geboten, 
noch ehe die Novelle zum Univerſitätsgeſetz aus 
15 Kommiſſion an das Plenum zurückgelangt 
iſt. 


Berjailles, 6. Juli. Sitzung der Depu⸗ 
tirtenkammer. Madier de Montjau (von der 
Partei der Intranſigenten) beantragt die Auf⸗ 
hebung des Geſetzes gegen die Preſſe vom Jahre 
1852. Der Konſeilspräſident und Juſtizminiſter 
Dufanre ſprach ſich gegen den Antrag aus. 
Madier beharrte aber auf ſeinem Antrage, den 
auch Floquet unterſtützte. Die Kammer beſchloß 
mit 227 gegen 147 Stimmen die Dringlichkeit; 
die Rechte hatte ſich der Abſtimmung enthalten. 

Großbritanien. Die von Carl Ruſſel 
für Montag angekündigte Interpellation, ob 
die Regierung den Türken Geld, Waffen oder 
Vorräthe geliefert habe, iſt unterblieben. Lord 
Ruſſel richtete unter dem 3. d. M. folgenden, 
hiermit in Zuſammenhang ſtehenden Brief an 
Lord Granville: „Ich bin nicht im Stande 
heute im Oberhaus zu erſcheinen. Mir ſcheint, 
die Zeit, iſt gekommen, wo Canning's Politik 
vom Jahre 1827 erneuert werden muß. Unter 
dem 6. Juli des gedachten Jahres iſt ein Vertrag 
— .ꝛ4ñ———— 


auch ſie beſitzt einen Glauben — den Aberglau⸗ 
ben. Sie erregt die Phantaſie! Sie lähmt un⸗ 
ſer Denkvermögen! Sie macht uns leichtgläubig, 
wie Kinder. 

In einer anderen Gemüthsverfaſſung würde 
ich über das Orakel gelacht haben, jetzt erregte es 
mich bis in die Tiefen meiner Seele. Es fachte 
meine Liebesgluth von Neuem an, es paralhſirte 
meine Urtheilskraft, es beeinflußte ſogar meine 
Handlungen. 

Jetzt winkte mir der Magier (das Werkzeug 
dieſer wunderbaren Täuſchung — wenn es wirk⸗ 
lich eine Täuſchung war) zurückzugehen und als 
ich zurückſchritt, das Auge ſtarr auf die Gruppe 
geheftet, welche für mich nun mit dem Nimbus 
des Geheimniſſes umhüllt war, ſah ich, wie er 
dem Chineſen mit dem goldenen Stabe mit be⸗ 
fehlender Handbewegung ein Zeichen gab. 

at ſtieß den Stab auf den Boden 
und rief in ſchrillen Tönen: 

Der große Zauberer Conſu ſchweigt auf 
eine Stunde. 

Die Träger ſetzten den Palankin ſogleich 
nieder, und der Ihtmargbärtige Magier begann 
in der Weiſe der Derwiſche um denſelben herum 
zu tanzen. 

Der Marquis de Harmonville ſtand in 
meiner Nähe und ſchien in tiefes Nachdenken ver⸗ 
ſunken. Ich ging zu ihm und er ſagte mir: 

Der Graf ſucht ſoeben feine Frau. Es iſt 
recht ſchade, daß ſie nicht das Orakel befragen; 
ich glaube, es wäre recht amüſant geweſen, das 
Geſicht des Grafen dabei zu ſehen. Was mei 
nen Sie, wollen wir ihm Folgen? Ich habe ihn 
gebeten, Sie der Gräfin vorzuftellen. ? 

Mit klopfenden Herzen begleitete ich den 
Marquis d'Harmonville. 


XIV. 
ränlein von La Valliere. 

Der Aaraus und ich wanderten durch die 
Salons. Es war nicht leicht, in dem Menſchen⸗ 
gewühl einen Bekannten zu finden. 

rten Sie hier, ſagte er, ich werde den 
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zwiſchen dem Könige von Großbritannien, dem 
Kaiſer von Rußland und dem Könige von 
Frankreich abgeſchloſſen worden. Es drängt ſich 
mir die Ueberzeugung auf, daß die Zeit gekom⸗ 
men iſt, wo dieſe Politik erneuert werden müßte. 
Die Politik, welche England im Jahre 1791 
annahm und welche die Pitt's war, iſt nunmehr 
abgetragen. Es kann jetzt neuerdings wieder 
ein Vertrag zwiſchen der Königin von Großbri⸗ 
tanien, dem Kaiſer von Rußland und der fran⸗ 
zoͤſiſchen Republik geſchloſſen werden. Die Po⸗ 
litik, welche damals und unter der Leitung Lord 
Palmerſton's auf die Unabhängigkeit Griechen⸗ 
lands gerichte! war, könnte nun auf 
die Unabhängigkeit Serbiens gerichtet wer⸗ 
den. Ich verkraue darauf, daß dieſe Politik 
auf Serbien anwendbar gemacht wird, wie Can⸗ 
ning und Lord Palmerſton ſie auf Griechenland 
anwendbar machten. Ich verbleibe ꝛc. Ruſſel.“ 

Italien. Turin, 6. Juli. König Viktor 
Emanuel iſt hier eingetroffen und hat, wie die 
„Gazzetta del Popolo“ meldet, einen Spezial⸗ 
geſandten des Präſidenten Mae Mahon empfan⸗ 
gen. 

Türkei. Konſtantinopel, 6. Juli. Die 
„Agence⸗Havas⸗Reuter“ bezeichnet die Nachrich⸗ 
ten der Wiener und Peſter Blätter bezüglich der 
angeblich auf den 6. e. anberaumten Inveſtitur 
des Sultans Murad als unbegründet, ebenſo 
die Nachricht, daß der Scheik⸗ül⸗Islam eine Fetva 
des Inhalts vorbereite, daß die von Mid- 
hat Paſcha entworfene Verfaſſung nicht mit dem 
Inhalte des Korans im Widerſpruch ſtehe und 
daß die Prokkamirung der Verfaſſung demnächſt 
zu erwarten ſei. — Vom Kriegsſchauplatze find 
ſeit dem 4. d. keinerlei Depeſchen veröffentlicht 
worden. — Der Bey von Tunis hat ſich be⸗ 
reit erklärt, ein Regiment Truppen nach Kon⸗ 
ſtantinopel zu ſenden. Der neu ernannte Bot⸗ 
ſchafter für Wien Aleco Paſcha geht morgen auf 
ſeinen Poſten ab. 

— Alexandrien, 7. Juli. Zwei Regi⸗ 
menter äzyptiſcher Truppen werden heute nach 
Konſtantinopel abgehen. 

— An der rumäniſchen und ungariſchen 
Grenze ſind große Mengen von Munition und 
Waffen ergriffen worden, welche nach Serbien 
beſtimmt waren. 


Provinzielles. 


— Das in der ganzen Provinz bekannte 
und beliebte Blatt „Der Geſellige“, eine der 
beſten Provinzial ⸗Zeitſchriften unter allen die wir 
kennen, feiert heute am 8. Juli das Feſt ſeines 
fünfzigjährigen Beſtehens. Es iſt zur würdigen 
Feier dieſes Tages von der Redaktion und der 
Verlagsbuchhandlung eine eigene Jubiläums⸗ 
Nummer herausgegeben worden, in welcher die 
Geſchichte des Blattes einfach aber klar und volle 
ſtändig vorgetragen iſt. Die Erzählung der 
Schickſale und Wandelungen. welche das Grau⸗ 
denzer wie faſt alle periodiſchen Blätter in dem 
letzten halben Jahrhundert erfahren hat, liefert 
einen weſentlichen und erfreulichen Beitrag zur 
Geſchichte der Preſſe in unſerer Provinz. 

Wir benützen mit Freuden den uns gebote⸗ 
nen Anlaß, um unſeren Berufsgenoſſen in der 
Schweſterſtadt unſeren freundlichen Gruß zu 
bieten und dem „Geſelligen“ den herzlichen 
Wunſch auszusprechen, daß er der Provinz und 
auch uns für immer als guter Geſellſchafter er⸗ 
halten bleiben möge. 

Redaktion und Verleger 

der „Thorner Zeitung.“ 
— .. — — — ˙. — 
Grafen während deſſen ſuchen. Vielleicht iſt es 
ihm in ſeiner Eiferſucht leid geworden Sie zu 
ſeiner Frau zu führen, aber ich werde ihm ver⸗ 
nünftige Vorſtellungen machen, da Sie wie ich 
ſehe ſehr gern mit der Gräfin bekanrt werden 
möchten! 

Ich blieb in dem Raume zurück, den man 
Solon d' Apollon nennt. Die Gemälde deſſelben 
ſtehen mir uoch vor Augen, denn hier ſollte mein 
Abenteuer ſtattfinden. 1 

Ich jegte mich auf ein Sopha und ſah 
mich um. Drei oder vier Perſonen ruhten ſich 
gleich mir auf den vergoldeten Geſſeln aus; fie 
plauderten ſehr lebhaft mit einander. Alle nur, 
nicht die Dame, welche unmittelbar neben mir 
ſaß. Sie ſchien in Gedanken verſunken. Nichts 
konnte anmuthiger ſein, als ihre Geſtaltz ſie 
trug das Coſtüm, welches Collignan's Pinſel 
in dem lebensgroßen Bilde Fräulein von La 
Valliére's en hat. Daſſelbe ift bekannt⸗ 
lich nicht nur reich, ſondern auch elegant. Ihr 
dunkelbraunes Haar war leicht gepudert, der eine 
5 mie b unter dem Saum ihres 

eides hervor, und nichts k ierli i 
1 in Sand. a chts konnte zierlicher ſein, 
u meinem Aerger trug die Dame eine 
Maske, und ſie nahm die neidiſche Hülle ni 
ann 5 f b eidiſche Hülle nicht 
ie mußte hübſch ſein. Ich redete ſie mit 
der Freiheit, welche das Maskenrecht geſtattet 
und das die größte Ungezwungenhelt im Verkehr 
mit Fremden erlaubt, an: 

Sie täuſchen mich nicht Mademoiſelle. 

Um fo beſſer für Sie, Monſieur, antwor⸗ 
tete die Maske ruhig. 

ch meine, ſagte ich, entſchloſſen, meine 
Schmeichelei um jeden Preis e daß 
Schönheit ſchwerer zu verbergen ift, als Made⸗ 
moiſelle es denken. 

Und dennoch haben Sie dieſelbe errathen, 
Monſieur, antwortete die füße Stimme der 
Maske eben ſo ſorglos wie zuvor. 


Gortſetzung folgt) 
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2. Auguſt findet in Neuſtadt W. P. die Gene⸗ 
ralverſammlung des Weſtpreußiſchen Lehrer⸗Ver⸗ 
e ins ſtatt. Die Wahl des Ortes iſt eine ſehr 
glückliche zu nennen, da Neuſtadt ja ſeiner Na⸗ 
turſchönheit wegen berühmt iſt. Außerdem wer⸗ 
den die liebenswürdigen Bewohner gewiß Alles 
aufbieten, um der Beſuchenden den Aufenthalt 
jo angenehm wie möglich zu machen. Im In⸗ 
tereſſe der Beſchaffung von Quartieren wird 
dringend um recht baldige Anmeldung bei Hrn. 
Lehrer Schmechel in Neuſtadt gebeten. Bei Ge⸗ 
legenheit und auf Anlaß der Verſammlung fin⸗ 
. — auch eine große Ausſtellung von Lehrmitttein 
tatt. 


Dan zig. Von den hieſigen liberalen Par⸗ 
teien iſt ein liberaler Wahlverein“ für den 
Stadtkreis Danzig gebildet worden und der 

Jahresbeitrag auf 1 4 feſtgeſetzt. 

Kulm. Der in dieſem Jahre hier abge⸗ 
haltene „große Ablaß“ hatte bedeutend weniger 
Wallfahrer hierher geführt, wie in früheren Jah⸗ 
ren; es ſcheint, als wenn der Kulturkampf den 
Gauben an dieſe Art der Sündeyvergebung er⸗ 
heblich erſchüttert hätte. Nur der Auswurf, die 
Trunkenbolde und Krüppel, waren ſo reich ver⸗ 
treten wie ſonſt. 

Löbau, 5. Juli. Der Ablaß am 2. d. 
M. in Lipp war von mehr als 4000 Men. 
ſchen beſucht, die ſich wahrſcheinlich für den Aus⸗ 
fall des Lonker Ablaſſes entſchädigen wollten 
Löbau mit ſeiner Lipper Kirche verſpricht in dieſer 
Hinſicht noch ein beſuchter Wallfahrtsorts zu 
werden. Die mit großem Fleiß für den heiligen 
Vater angeſtellten Geldſammlungen ſollen ei⸗ 
nen reichen Ertrag ergeben haben. 


Jocales. 


— Das Hunde- und Affentheater des Irn. Schmidt 
„ wurde am Freitag vor einem zahlreich erſchienenen 
Publikum eröffnet. Die Leiſtungen der 4füßigen 
Künſtler waren vorzüglich und übertrafen, was ſichere 
Ausführung anlangt, die vieler zweibeinigen. Der 
Pudel „Prinz nämlich, welcher vom geſattelten Pferde 
aus durch Reifen mit Papier beklebt, über Tücher 
und durch Tonnen ohne Böden ſprang, machte keinen 
einzigen Fehlſprung und blieb feſt auf dem Pferde 
ſtehen, während wir die 2beinigen Künſtler, Menſchen 
genannt, bei dieſen Exercitien ſehr oft das Gleichge⸗ 
wicht verlieren und ſtürzen ſahen. Die Productionen 
des Affen „Max“ auf dem Schwungſeile, der afrik. 
Hund am Spinnrade, des Schulhundes „Caſtor“ in 
ſeinen außerordentlichen Gangarten und A. auch auf 
2 Füßen einer Seite, des Sprungpferdes Baldi, der 
japaneſ. Hengſte „Mylord' und Matador wurden 
mit außerordentlicher Gewandheit ausgeführt. Den 
Preis des Abends hat ſich wohl die Wunderziege 
„Dinorah“ verdient, welche auf einer 10 Fuß hohen 
Flaſchenpyramide auf einer ca. 6 Centm. breiten 
Flaſche ſtehend, ſich ringsum bewegte und mit den 
Pfoten geſtikulirte. Schon ihr Aufgang auf die Py⸗ 
ramide war äußerſt gewandt und zierlich. Wir kön⸗ 
nen das Theater des Herrn Schmidt mit gutem Ge⸗ 
wiſſen Jedem empfehlen, da wir dreſſirte Thiere in 
dieſer Vollkommenheit noch nicht geſehen haben. Herr 
Schmidt kann mit ſeinen vierbeinigen Künſtlern nur 
noch bis zum 12. d. M. hier bleiben. 

— Auglücksfall. Am 30. v. Mts. badete der 9 
Jahre alte Sohn des Einwohners Fenski in Tann⸗ 
hagen in einem Teiche mit dem 11 Jahre alten Kna⸗ 

ben Franz Dronskowski und ertrank Erſterer hier⸗ 
bei. Durch Zeugen iſt feſtgeſtellt worden, daß Er⸗ 
ſterer von dem Letzteren in's tiefere Waſſer gezogen 
und verſchiedene Male mit Gewalt unter das Waſſer 
gedrückt wurde, bierbei viel Waſſer ſchluckle, nieder⸗ 
fiel und ſo ſeinen Tod fand, während der ältere 
Knabe ſich hiernach ſchleunigſt davon machte. Ob⸗ 
gleich verſchiedene Einwohnerfrauen in der Nähe mit 
Arbeit beſchäftigt waren, ging doch keine hinzu, weil 
jede glaubte, daß ein jähriger Knabe in einer Waſ⸗ 
ſertiefe von nur 3 Fuß nicht ertrinken könne. Die 
Königl. Staatsanwaltſchaft, welcher dieſer Fall ſo⸗ 
fort mitgetheilt wurde, wird wohl das Nähere in 
dieſer Angelegenbeit feſtſtellen. 


Zulet ate. 


Ziegelei⸗Harlen. 
Heute Sonntag, den 9. Juli 


Großes 


1626 Vortheilhafter Grundſtückskauf. 
Milttair-Concert "rc r Fel undftndstsuf. 
belegenes Grundſtück, 16 U 


nebſt neuem Wohnhauſe von 4 Stuben, 
beſonderem Stall und Scheune, bin ich 


der Kapelle des 61. Inf. Ramts. 
Kaſſenöffnung 4 Uhr, Anfang 5 Uhr. 
Entree à Perſon 25 Pf., von 9 Uhr 
ab Schnittbillets a 15 Pf. 
Th. Rothbarth, Kapellmeiſter. 


Auction. 
Dienſtag, den 11. d. Mts. von 10 


Willens 


Bu. 


— Lehrerberſammlung. Vom 31. Juli bis 


Frucht⸗Eſſig 


in bekaur ter vorzüglicher Güte iſt wie 
der vorräthig beim Efſigfabrikanten 


preiswerth zu verkaufen oder ſofort 
zu verpachten. 


* 


Plaudereien über die Kunſtausſtellung. 
Fortſetzung. 
VII. 

Luitpold Fauſtner (Nr. 29), W. Großmann 
(Nr. 39), Auguſt Keßler (Nr. 63 u. 64), Wilh. Klein 
(Nr. 65), Chriſtian Mali (Nr. 94), C. Morgenſtern 
(Nr. 99 und 100), A. Nordgreen Nr. 104 und 105), 
R. Pöppel (112, K. Schoyerer (Nr. 129), Sieme⸗ 
ring (Nr. 137), C. Wiemer (157 u. 158), A. Wink⸗ 
ler (160) haben recht anſprechende kleinere Landſchaf⸗ 
ten geliefert, die aber zum Theil ſo glatt gemalt 
ſind, daß ſie faſt den Eindruck von Oeldrucken 
machen. Vielleicht ſind dieſe behufs Vervielfältigung 
gefertigt. 

G. Genſchow führt uns den Ernſtlenſee im Ber⸗ 
ner Oberlande (Nr. 35) vor. Das iſt ein einſamer, 
hochgelegener See, umgeben von öden, ſchneebedeckten 
Felſen. Leider empfangen wir aus dem Bilde mehr 
den Eindruck des Leeren als des Oeden, weil der 
Künſtler für ſeinen Vorwurf die rechte Stimmung 
verfehlt hat. Dieſe glatte Mache, dieſes gleichmäßige, 
über das ganze Bild getriebene helle Sonnenlicht, 
laſſen uns den Gegenſtand bald langweilig er⸗ 
ſcheinen. 

Anders der „Norwegiſche Waſſerfall“ von Her⸗ 
zog (Nr. 47), der außerordentlich naturwahr und mit 
großer Solidität gemacht iſt. Das Bild erſcheint 
uns aber wie eine große, ausgeführte Naturſtudie, 
die eben nichts mehr geben will, als die Gegenſtände, 
die aber in ihrer detaillirten Ausführung doch den 
Beſchauer feſſeln. Mit welcher Lebendigkeit iſt der 
Waſſerfall dargeſtellt, jeder Baum, jeder Stein giebt 
den Eindruck des Naturwahren. 

Die Landſchaften von Hugo Knorr (Nr. 69, 70) 
ſind vortreffliche Bilder, namentlich zieht uns das 
letztere ‚Granitzer Ort auf Rügen“ an, in dem die 
Ferne außerordentlich gut gelungen iſt. Die „Hollän⸗ 
diſche Stadtanſicht“ (Nr. 73) von Kököt iſt ein fei⸗ 
nes, in der bekannten detaillirten Weiſe des Malers 
ausgeführtes Bildchen. 

Bilder von A. Leu ſind ſtets der Beachtung 
werth. Wer aber mehrere Bilder des Meiſters ge⸗ 
ſehen bat, wird bald dieſer zwar ſehr ſchön gemalten, 
aber doch immer in derſelben Weiſe vorgetragenen 
Gebirgslandſchaften müde. — Damit ſoll dem Mei⸗ 
ſter kein Vorwurf gemacht werden. Er beutet eben 
feine, hauptſächlich nach dieſer Richtung hin liegende 
Begabung aus und da ſeine Landſchaften dem Publi⸗ 
kum zuſagen, jo wird er ſich vortrefflich dabei ſleben. 
Der Klönſee (Nr. 90) zeigt denn auch alle Vorzüge 
des Meiſters. Alles, Zeichnung, Farbe, Luft und 
Berge ſind vortrefflich gelungen, namentlich iſt der 
Wolkenſchatten im Mittelgrunde außerordentlich na⸗ 
turwahr. In dem „Abend auf Capri“ (Nr. 89) iſt 
der Himmel ſehr ſchön gelungen. 

Die Bilder von Louis Preller zeigen von bedeu⸗ 
tendem Talent. Namentlich iſt Nr. 113, „Wallfah⸗ 
rer im bayeriſchen Gebirge“ von ernſter Stimmung. 
In dem „Meeresnebel“ (Nr. 115) iſt dieſer ſehr 
naturwahr dargeſtellt, und die durch Nebel verdeckte 
Sonnenſcheibe in der Art der Technik beachtens⸗ 
werth. 

Ein gutes, tüchtiges Bild iſt ferner die Land⸗ 
ſchaft von Rabe (Nr. 116). Den Bäumen wünſchen 
wir noch etwas mehr Charakteriſtik, auch das Grün 
hin und wieder gemildert. 

De Schemphbeleer hat in feiner Regenſtimmung 
am Ausfluß der Schelde (Nr. 123) einen Vorwurf 
behandelt, der ebenſo wie ſeine vielen ähnlichen 
Werke mit Meiſterſchaft behandelt iſt. 

Die Bilder von Wagner⸗Deines ſind ungleich. 
Nr. 154, das eigentlich „Uebergang von Kühen über 
die Maaß“ heißen ſoll — im Catalog ſteht eine fal⸗ 
ſche Bezeichnung — iſt nett und ſauber vorgetragen 
und macht in ſeiner heiteren Mittagsbeleuchtung ei⸗ 
nen freundlichen Eindruck. Nr. 155 iſt dagegen in 
der Behandlung des Waſſers mit feinen gezirkelten 
Wellen wirklich unangenehm. 

Ein ſchönes Aquarell iſt der Dom von St. Veit 
in Prag (Nr. 164) von Eibner. Schade, daß in den 
Himmel einige gelbliche, unmotivirte Flecke hineinge⸗ 
rathen ſind. 

Das Bild von Louiſe Strecker „Waldſchlößchen“ 
(Nr. 171) tritt ziemlich prätentibs auf. Wenn es 


auch recht gut ausgeführte Einzelnheiten aufweiſt, ſo 


iſt es doch nur auf den Effekt zuſammengemalt und 
in ſeiner Stimmung durchaus unwahr. Hintergrund 
und Waſſer ſind in eine Gewitterwolke gehüllt, die 
vom Sturm nach rechts hin getrieben wird. Da 
muß Alles in Mitleidenſchaft gezogen werden, 
Bäume, Waſſer und Staffage müſſen den Einfluß 
des Windes bemerken laſſen. Aber iſt Ihnen, ver⸗ 
ehrtes Publikum, je eine größere Seelenruhe vorge⸗ 
kommen, als dieſe Dinge aufweiſen? 
(Fortſetzung folgt.) 


Induſtrie, Handel und Geſchäſts⸗ 


verkehr. 


-- Concurs S. Abel jun. Unter den Con⸗ 
curs⸗Nachrichten befindet ſich die Anzeige von der 
nunmehr erfolgten officiellen Concurseröffnung der 
Firma S. Abel jun. Die Form derſelben wird in 
Berlin befremdlich gefunden, weil zwar in der Be⸗ 
kanntmachung zwei Inhaber der Firma angegeben 
ſind, aber nur das Privatvermögen des einen Fir⸗ 
men⸗Inhabers in Mitleidenſchaft gezogen worden iſt. 
Die „B. B.⸗Ztg.“ glaubt, daß die für die Concurs⸗ 
eröffnung gewählte Form darauf zurückzuführen iſt, 
daß das Geſchäft in Stettin als Hauptniederlaſſung 
betrachtet wird, und das Stettiner Gericht daher für 
jetzt nur Veranlaſſung hatte, gegen den dort wohn⸗ 
haften Firmeninhaber vorzugehen, während anderer⸗ 
ſeits vorausſichtlich das dortige Gericht ex officio die 
Publikation an das hieſige Gericht abzugeben haben 
wird, welches dann von ſelbſt auch den Concurs über 
die hieſige Zweigniederlaſſung und den hiefigen In⸗ 
haber wird zu eröffnen haben. Wir müſſen bei der 
Gelegenheit hinzufügen, daß die allgemeine Annahme 
dahingeht, es würde gelungen ſein, ein außergericht⸗ 
liches Arrangement zu Wege zu bringen, wenn ein 
ſolches angeſtrebt worden wäre. Es ſcheint aber, als 
ob der Stettiner⸗Firmen⸗Inhaher, als er wegen einer 
größeren von der dortigen Bank⸗Commandite zurück⸗ 
gewieſenen Wechſelſumme in momentane Verlegen⸗ 
heil gerieth, unter dem Eindruck des Augenblicks ſich 
zu den officiellen Schritten entſchloß, die nun hinter⸗ 

er nicht wieder rückgängig zu machen find 


Das Hamburger⸗New⸗NJorker Poſt⸗Dampf⸗ 
ſchiff „Friſia“, Capitain J. Meyer, welches am 
21. Juni von hier und am Juni von Havre 
abgegangen, iſt nach einer ſchnellen Reiſe von 
9 Tagen 18 Stunden am 4. Juli 9 Uhr Mor⸗ 
gens wohlbehalten in New. Nork angekommen. 


— — — — — —¼-¼— ä ' 
Fonds- und Produkten -Vörſe. 


Berlin, den 7. Juli. 

Gold ꝛc. ꝛc' Imperials 1392,50 G. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 155,50 bz. 

do. do. (½ Stück) — — 
Fremde Banknoten — — 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 264,50 bz. 

Die Stimmung am heutigen Getreidemarkt war 
im Allgemeinen nicht matt, aber dem Verkehr man⸗ 
gelte die Regſamkeit. — Für Weizen, in loco wie auch 
auf Lieferung, waren etwas niedrigere Preiſe maß⸗ 
gebend, und es blieb auch ſchließlich eher Angebot 
übrig. Gek. 2000 Ctr. 

Roggen zur Stelle verkaufte ſich ſchwerfällig, 
wogegen Termine zu den anfänglich herabgeſetzten 
Preiſen größere Beachtung genoſſen und die vorherige 
Wertheinbuße vollſtändig wieder einholten. — Die 
Kündigungen fanden gute Aufnahme; zum größeren 
Theil ſcheint die letztere indeß Spekulationsintereſſen 
dienen zu ſollen, und es wird deßhalb kaum eine 
Erleichterung für den Markt daraus hergeleitet wer⸗ 
den können, obſchon man darin den Grund für die 
eingetretene feſtere Haltung ſuchen muß. Gek. 20000 
Centner. 

Hafer loco fand wenig Beachtung, und ebenſo 
blieb auch Lieferung obne beffere Frage, wenn auch 
die Preiſe ſich gut behaupteten. Gek. 4000 Ctr. 

Rüböl war etwas beſſer zu laſſen, der Verkehr 
aber blieb beſchränkt. Gek. 500 Ctr. 

Spiritus hat etwas am Werthe verloren, zeigte 
indeß ſchließlich eine eher feſtere Haltung. Get. 
80000 Liter. 


Brückenſtr. 39. 


Künstl. Zähne u. Gebisse, 
auch heilt und plombirt kranke Zähne 


vermiethen 


Schneider. 


E. Mielziner. 


Pulter 


ſteis friſch offerirt 


Carl Spiller. 


Morgen groß, kauft billig. 


mit den vorhandenen Saaten 


C. Pietrykowski, 


Thorn, Culmerſtr. Nr. 320, zu entſprechen. 


Ubr ab werde ich im Hauſe Schülerſtr. 
407 verſch. Möbel, Hause und Küchen⸗ 
geräth verſteigern. 


rirt 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß 
Eine 


ich von jetzt ab 2 
Damen:Schneiderei 


betreiben werde. 


Limburger Käſe in Staniol, Stück 
d 20, 25, 40 u. 45 Pf., echten und 
W. Wilekens, Auftionator. deutschen Schweizer, Lüfter Kür offee| 


Carl Spiller. 
Friſeuſe empfiehlt ſich — ſau⸗ 


| Unter Zuſicherung geſchmackvollſter 
B Ausführung aller ſchätzbaren Aufträge 
bitte ich um gütigen Zuſpruch und 
zeichne Achtungs voll 

Louise Köhler, Culmerſtr. 319. 
Die neueſten Journale liegen ſtets bei 
mir zur Anſicht aus. 
3 große Oleander billig Breiteſtraße 
Nr. 87 zu verkaufen. 


8 


zwecken 


E ſiſprit, Bordeaux⸗ u. Eftra. 
gon ⸗Weineſſig empfehlen 4. berger Wwe. Aliſt. Nr. 5. 


1 kleinere Wohnung, 


Alte Eiſenbahnſchienen zu Bau⸗ Kellerwohnung zur 


1 


Etage, 


Gerberſtraße Nr. 15, part. zuſammen 


Dammann & Kordes. größere und 


1 


in allen Längen. 
Robert Tilk, Thorn. 


1 Schaufenſter, 1 Ladenthüre auch 
Stubenthüren — gut erhalten — ver- 
Adolph Leetz. 

Die unbekannte Abfenderin des mir 
anonym (unter dem Namen A. Bertholdt) 
zugegangenen Paquets, bitte ich, mir 
e aufzugeben, damit 
ich im Stande bin Ihren Wünſchen 


H 


Einen ordentlichen Lehrling, der ſchon 
in einer Reſtauration 
ſucht. J. Sehlesinger. 

Penſionaire finden freundliche Auf⸗ 


na 
ke und billig — St. Annenſtrahe! hme Kl. Gerberſtr. Nr. 15 parterre. 


Nr. 186, parterre. 2 — 23 
Täglich Mittagstiſch in und außer 
em Hauſe 


ihre nähere Adreſ 


Clavier ſteht zur Benutzung frei. 
Wohnung, beſtehend aus 6 Zim. 
mern und Zubehör, in der erſten 
ſowie 2 Zimmer, Ben find 
oder auch getheilt 
Oktober zu vermien . Näheres bei 

SR zu vermiethen b ei 


außerdem eine 
Speiſewiithſchaft geeignet, 
miethen bei Kuszmink, 


Fiſcher⸗Vorſtadt dom 
vermiethen. 


| 


Gerechteſtraße Nr. 122. 
Die Parterre⸗Wohnung mit 6 Zime 
mern und Pferdeſtall, und 2 kl. 
Wohnungen ſind in meinem Hauſe 
Oktober er. ab zu 
Wwe. Majewski. 


— 


E 


Mark zu verm. 


geweſen iſt, 


J. S. 


Zubehör zu vermiethen. 


ſeit 30 Jahren mit 
Bäckerei betrieben wird, 
rungshalber zu verkaufen. 


vom 1. 


ſind zu ver⸗ in möbl. 


Brückenſtr. 19, part. 


iv: Fleiſcherwohnung mit L 
vom 1. Oktober er. ab Br 
Vorſtadt Nr. 1 zu vermiethen 


Selettr. 136 ift vom 1. Oftober 


ne Wohnung, 3 Tr. hoch, hat an 
einen ruhigen Miether für 180 
chlesinger. 


(& Familienwohnung 3 Zimmer u. 


Siegfried Danziger Brüfenftr. 


Das Haus Altſtudt Nr. 15 worin 
gutem Erfolg 
iſt verände⸗ 


R. Drose. 
Mehrere Wohn. find vom 1. Ocibr. 
zu verm. Jacobs⸗Vorſt. bei Reimann. 


Zimmer ift zu vermiethen 


omberger 


Weizen loco 194—235 A pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 148-175 A4 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 152—189 r pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 155-198 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen: Koch⸗ 
waare 191-225 Ar, Futterwaare 178-190 A 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 63,5 Ax bezahlt. 
— Leinöl loco 59 A bez. — Petroleum loco 
31 Ar bz. — Spiritus loco ohne Faß 49,46 A 
bez. 

Danzig, den 7. Juli. 

Weizen loco war am heutigen Markte ſo gut 
wie ganz geſchäftslos, und mit Ausnahme feinſter 
Qualität in ſo flauer Stimmung, daß man ſelbſt im 
billigeren Preisverhältniß Gebote zu machen, ab⸗ 
lehnte. Nur 26 Tonnen gut bunt alt 131 pfd. wur⸗ 
den für Conſumzwecke zu 214 A pro Tonne ver⸗ 
kauft. Termine ebenfalls geſchäftslos. Regulirungs⸗ 
preis 202 Ar. 

Roggen loco wurden nur 15 Tonnen zu unver⸗ f 
änderten Preiſen für den Conſum gekauft. Inländ. 
124/5 pfd. 166½ Ag, polniſcher 123 pfd. 160 A 
pro Tonne. Termine ohne Angebot. Regulirungs⸗ 
preis 160 A. — Rübſen, Termine wie geſtern, 
Auguſt⸗September 285 A Br., 282½ Ar Gd. 
September⸗October 288 A Br., 285 Ar Gd. — 
Spiritus nicht zugeführt. 


Getreide- Markt. 

Ehorn, den 8. Juli. (Albert 
Weizen per 1000 Kil. 198-203 Ax. 
Roggen per 1000 Kil. 153160 Ar 
Ge rſte per 1000 Kil. 155-162 Ar. (Nominell.) 
Hafer per 1000 Kal. 175—180 Ag. 
Erbſen ohne Zufuhr. 
Rübkuchen per 50 Kil. 8-9 Ar. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 8. Juli 1876. 


7.41.16. 
Fonds geschäftlos, 

Russ. Banknoten 265 264—60 
Warschau 8 Tage. .. 264—701264—30 
Poln. Pfandbr. 5% 75 —500 75—70 
Poln. Liquidationsbrisfe. 66—20 65—60 
Westpreuss. do 4%. 96 

Westpreus. do. 4½% . 101—80|101—70 
Posener do. neue 4% 95-30] 95—10 


153—10/155—50 
106—30]106 —50 


Oestr. Banknoten . tif 
Disconto Command. Anth. 
Weizen, gelber: 


Juli-August . 1775 199—50/198 

Sept.-Octbr. . . 203—50[203 
Roggen: 

loco 5 154 153 

Ju er, 154 152—50 

Juli-August 154 152—50 

Sept-Oktober 157 155 —50 

Rüböl 

Juli- August 62—80 63 

Septr-Okib. 63 63-10 
Spirtus: 

loco 49—20 49 —10 

Juli-August 49 —20ʃ 48—90 

Sept-Okt 3 50—10 50 
Reichs-Pank- Diskont. 31 4 
Lombardzinsfuss 4 ½/ 9 


Meteorglogiſche Beobachtungen. 
Station Thorn. 


0 Im 1 335,54 170 D W. 178 


8. Uli. 
6 Uhr M. 335,17 16,8 SO2 w. 
2 Uhr Nm. 334,58 24 Sin bt. 


h Schönſee, beſtehend aus 8 Zim⸗ 
mern, nebſt Zubehör und Pfer⸗ 
deſtall zu 6 Pferden, ſowie ein klei⸗ 
ner Garten, tft vom 1. Oktober c. ab 
zu vermiethen, oder ſofort unter gün⸗ 
ſtigen Bedingungen zu verkaufen. Nähe⸗ 
res in der Exp. dieſes Blattes. — 
Dos Haus Nr. 154 Neuſt. mit 7 
Zimmern, 2 Kammern, 2 Küchen, 
2 Kellern, iſt zu verkaufen oder vom 1. 
Oktober er. zu vermiethen. Näheres 


aden iſt 


„eine kleine Wohnung, Stallung, ccc 
Remiſe, Boden raum, zu vermiethen. möbl. Stube mit Bek. zu verm. bei 
Laasner. Auskunft bei Herrn Tiſchlermeiſter[ X Bader Gr. Gerberſtr. 287. 
Bartlewski. 


Ei" möbl. Zimmer vom 15. d. Mts. 
zu vermiethen Gerechteſtr. 118. 


Ein Speicher 


mit Hofraum wird zu pachten oder zu 
kaufen geſucht. Sc. Offerten werben 
poſtlagernd erbeten unter J. Z. 100 
Thorn niederzulegen. 


KK. — 
Eis Laden nebſt Wohnung zu jedem 
Geſchäft geeignet, fowie eine Woh⸗ 
nung von 3 Zimmern nebſt Zubebör, 
nach hinten gelegen, iſt Culmerſtr. 342 
zu vermiethen. A. Wernick. 


1 freundl. möbl. Zimmer iſt vom 15. 
d. Mts. Culmerſtr. 342 zu verm. 


Cohn.) 


Das Grundſtück Nr. 30. in 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung des Holzbedarfs für 
das bieſige Kreis⸗Gericht und deſſen 
Gefangenanſtalt für das Jahr 1877 
ſoll an den Mindeſtfordernden vergeben 
werden und werden Unternehmer ein⸗ 
geladen, ihre Gebote 

am 19. Juli d. J. 
Vormittags 12 Uhr 
in unſerem 3. Bureau, in welchem 


Er | die ergebene Anzeige, daß 


jede aus meiner Thorner Com⸗ 
mandite entnommene Kiſte Cigarren 
mit einer gerichtlich angemeldeten 


Schutzmarke 
verſehen iſt. 
Louis Grosskopf, 


Cigarren⸗ und Tabade-Fabrifant. 
Königsberg i. Pr. 


Hiermit erlaube ich mir 


Moritz Meyer, Thorn. 


Das mit meinem Modewaaren- Geschäft verbundene 


Wäsche-Fabrikations-Geschäft 


und 


Magazin für complette Ausſtattungen 


auch die Bedingungen vor dem Termin 8 9 — 
Sr 885 1 A ee e 3 . ke SEEN liefert nach neuestem Schnitt sämmtliche Arten = 
orn, den 8. u . ensta zu eudorf be eibi cr. nr 
Königliches Kreis⸗Gericht. 100 Morgen groß, 1 m0 Herren-, Damen- und Kinder-Wäsche, . 
— — nete am 10. d. Mis Vormittags besonders 
Bekanntmachung. Ubr an Ort und Stelle, öffentlich jedoch jr 
Als unbeſtellbar ift zurückgekonmen:] meiſtbietend unter günſtigin Bedingun⸗ 1 Oberhemden, 2 — 5 
Eine am 23. Juni d. J. zwiſchen 12 gen im Ganzen oder in einzelnen Par⸗ vorzüglich sitzend, nach Maass oder Angabe; 
— a En a Br Mel 25 ff. 06 1 mie er r r ia ( un 8 2 
oſt⸗Anweiſung über rk. ierzu werden Kaufliebhaber ergeben | 1 8 
an das Kgl. Kreid-Geriht in Ino⸗ eingeladen. Comp E E uss a i en — 
wrazlaw. Der nicht zu ermittelnde Joseph Strelnauer werden in kürzester Frist bestens geliefert, wozu ein stets reich sortirtes Lager langjährig] D 
— 2055 obiger Sendung Valentin Thorn. M. L. Neumann erprobter Oualitäten in 8 e 8 
Martſchick wird hierdurch aufgefordert, , n e e Tischgedecken, Leinewand, Shirting un eglige-Stoffen 
ſich innerhalb 4 Wochen zu melden Alte Kleidungsſtücke a ne £ g 5 es 
und nach gehöriger Legitimation die kauft und zahlt den höchſten Preis 1 
Sendung in Empfang zu nehmen, M. Krakowski, Moritz Me T 
widrigenfalls dieſelbe nach Ablauf ger) Ralbhansgewölbe Nr. 4 geradeüber Thorn. 
dachter Friſt der Ober⸗Poſt⸗Direktion der Adler⸗Apotheke. —.— { 


in Danzig zum weiteren Verfahren ein- 
geſandt werden muß. 

Thorn, den 7. Juli 1876. 
Kaiſerliches Poſt⸗Amt. 


Bekanntmachung. 


Verlag von 


G. Pönicke's Schulbchholg in Leipzig. 
Die 


Complette Ausstattungen. 
. . —————— 


Lehre bom Mechſel, 


Gegen Bruſt⸗Katarrh, Huſten, Heiſerkeit! 
An die Fenchelhonigfabrik von L. W. Egers in Breslau. 
Niffer b. Habsheim Ob.⸗Elſaß, 4. Dezember 1875. 
Sehr geehrter Herr! Meine 5 Kinder, wie auch meine Frau und 
ich, litten ſeit einigen Wochen an Bruſt- Katarrh, dazu ſchmerzhafter Hu⸗ 
ften, wozu noch eine kleine Heiſerkeit trat. Zufällig bekam ich aus der 
Schweiz eine Flaſche L. W. Eger s'ſchen Fenchelhonig“) und ſchon nach 
zweitägigem Gebrauch finde ich, daß der Huſten und die Bruſtbeklemmt⸗ 
beit nachläßt und die größte Gefahr ſomit beſeitigt iſt. Ich erſuche hier⸗ 
mit mir umgehend für 9 A Fenchelhonig in ganzen Flaſchen von der 


Zum Bremen-, reſp. Hamburg⸗Preu⸗ 
ßiſchen Eiſenbahn⸗Verbandsktarif via 
Uelzen⸗Stendal und via Buchholz⸗Lüne⸗ 
burg ⸗Wittenberge vom 1. Juni 1874 
iſt ein vierter Nachtrag, giltig vom 1. 
Auguſt 1876, erſchienen und von 
ſämmtlichen Verbandſtationen käuflich 
zu beziehen. 

Derſelbe enthält die Aufnahme der 
Station Profilen der Oſtpreußiſchen 


owie die 
allgemeine deutſche Wechſelordunn 
mit Kommentar 


Akademie⸗Direktor in Dresden. 
Preis 2 Mk. 75 Pf. 

Für den praktiſchen Geſchäfts⸗ 

mann, ſowie für alle, die ſich mit 


Preuß, Original-Looſe. 
2. Klaſſe 154. Pr. Lotterie ½ 104 Mk. 
(2. 3. u. 4. Kl. 150 M.) ¼ 52 M. 
(2. 3. u. 4. Kl. 75 M.) verſendet ge⸗ 
gen Baar Carl Hahn, Berlin S Kom⸗ 
mandantenſtr. 30. (D. 3571.) 


Trunksucht. 
heile ich sicher und gründlich mit 
oder ohne Wissen des Trinkers, so 
dass demselben das Trinken total zum 
Eckel wird. 


Südbahn für die Beförderung von 
Spiritus, ermäßigte Frachtſätze für 
Mehl- und Traubenzucker⸗Transporte, 
ſowie neue Spezial⸗Beſtimmungen zum 
Betriebs⸗Reglement. 

Bromberg, den 28 Juni 1876. 


Königliche Direktion der 
Oſtbahn. 


als geſchäftsführende Verwaltung. 


dem Wechſel vertraut machen wol⸗ 
len, das empfehlenswertheſte Werk 
Es giebt die eingehendſte Beleh⸗ 
rung über alle Vorkommniſſe im 
Verkehr und dient zugleich als 
zuverläſſigſtes Nachſchlagebuch in 
allen Fällen. Zu beziehen in 
Thorn durch die Buchhandlung 
von W. Lambeck. 


Es finden nur noch 5 Vorſtellungen ftatt. 
Schmidt's 


Affen- und Hunde- CTheater 


zu Thorn, auf dem Neuſtädter Markte: 


| Sonntag, den 9. Juli 1876 


Zwei 
Anfang der 


„Tigi 


große Vorſtellnngen. 
4 Uhr; der II. 2½ Uhr. 
Montag, den 10. und Dienſtag den 11. Juli 


schmerzen, 


zer Zeit 


Vaterländiſcher 


ch eine Vorſtellung: arg =, ub, 
Reszka aus Hamburg 


Zahnoperateur & Techniker der höheren Zahnkunst, 
bietet hiermit dem geehrten Publikum seine Dienste an. 
Wohnung in Thorn: 


Hemplers Hötel I. Etage, Culmerstr. 


Operationszeit: Vormittags 9— 12, Nachmittags 3—6. 
VERMERK; 

Zahnschmerz nervöser Art gestillt, ohne Entfernen des Zahnes. 

Zahnplomben in Gold, Silber, Steinmasse und Gummi, welche Zahn- 

Weiterfäulniss und Ansteckung anderer 

Zähne sicher verhindern, dauerhaft und sauber befestigt. 

Künstliche Zähne naturgetreu, genau passend, nn 


in kur- 


Frauen Verein. 


Berlin, den 27. Juni 1876 


| 
O. Klemich, | 
| 
| 
| 
| 


erſten Sorte ſchicken zu wollen u. ſ. w. 
Hochachtungsvoll ergebenſt G. Klatt, Kaiſerl. Förſter. 
) Allein echt zu haben in Thorn bei H. Netz. 


Ueber 1000 geheilt. 

F. Grone in Ahaus Westf. Preussen. 
Aufträge nimmt die Expedition des 
Bl. an. 

Ein junger gut empfohlener Commis, 
bisher Eiſenhändler, der ſedoch auch in 
anderer Branche acheiten möchte, ſucht 
ſofort Stellung. Offerten unter A. B. 
l an die Annoncen-Erpedition von G. 
L. Daube & Co. Königsberg i. Pr 

Ein Mühlenbaupolirer, 
welcher jelbfiftändig den Bau einer 
holländiſchen Windmühle auszuführen 
verſteht, kann ſofort Anſtellung erhalten. 


Augene ſſenz, 
alleiniger Fabrikant Dr F. G. Geiss, 
Aken &aE, 

wird dem leidenden Publikum hiermit empfohlen. 
> Pro Yı Fl. 3 A. pro ½ Fl. 2 , incl, Verpackung 


Ein und dreißigſter 


(H. 02961). 


5 8 3 2 = 
nebſt FJahresbericht und Gebrauch auweiſung auf Verlangen gratis. Das Nähere St. Aanenſtr. 188 
Kunſtreiterei Aufträge nimmt entgegen: Bruno Gysendörffer in Thoru 8 C. Banse. 
CCC TREE EETENGE 


Eine lohnende Agentur 


iſt für einen in Thorn anſäſſigen 
Kaufmann jofort zu vergeben. 
Kaution, ſowie feinſte Referen⸗ 
zen unerläßlich. Näheres unter 
O 727 an die Central Annoncen- 
Expedition von G. L. Daube 4 
Co., Berlin W. 


7 Dr. St. Sengils 


Pirken⸗Palsam. 


Schon der vegetabiliſche Saft allein, welcher aus der Birke 
fließt, wenn man in den Stamm derſelben hineinbohrt, iſt ſeit Men⸗ 
ſchengedenken als das ausgezeichnetſte Schönheitemittel bekannt; wird 
aber dieſer Saft nach Vorſchrift des Erfinders auf chemiſchem Wege 
zu einem Balſam bereitet, jo gewinnt er erſt eine faſt wunderbare 
Wirkung. Beſtreicht man z. B. Abends das Geſicht oder andere 
Haulſtellen damit, jo löſen ſich ſchon am folgenden Morgen faſt 
unmerkliche Schuppen von der Haut, die dadurch blendend weiß 
und zart wird. 

Dieſer Balſam entfernt in kürzeſter Zeit Sommerſproſſen, Leber⸗ 
flecken, Muttermale, Naſenröthe, Miteſſer und alle anderen Unreins 
heiten der Hant. Preis eines Kruges A 3. Die laut Gebrauchs ⸗ 
Anweiſung dabei zu verwendende Opo⸗Pomade und Benzoe⸗Seife p. 
Stück Ar 1, mit Poftverfendung 20 & mehr, 


General⸗Depot in Frankfurt d. M. bei G. C. Brüning. 


Der Verkauf von 


Bauſtellen 


auf dem früher Thober'ſchen Grund⸗ 
ſtück zu Mocker, gegenüber dem Vieh⸗ 
hofe, wird unter günſtigen Bedingungen 


fortgeſetzt. 
C. Pietrykowski, 
Culmerſtraße 320. 

7 v welcher ſich au 
Ein Laden, zum dem ttz 
eignet und eine Remiſe iſt Culmerſtr. 
318 zu vermiethen. 

Einen Lehrling ſucht 
» Jacobi, Büchſenmacher. 


8 rr 
1 Ersparniss an Zeit, Arbeit fund Geld! SE 


Jerlige Vohner May; 


Aufruf. 

Ein Hochwaſſer, wie es ſeit einem u e nicht vorgekommen iſt, 
hat die Ufer des Rheins im Elſaß überfluthet. Ganze Länderſtrecken ſind verwüſtet, 
Tauſende der Bewohner der umliegenden Ortſchaften ihres Obdachs und ihrer 
Habe beraubt. Der Schaden iſt um ſo größer und nachhaltiger, als auch die 
geſammte Ernte auf den betroffenen Strecken total vernichtetworden iſt. Das Be⸗ 
dürfniß ſchleunigſter Hülfe iſt in hohem Grade vorhanden. Wir geben uns 
der Hoffnung hin, daß es nur dieſer Anregung bedürfen werde, um die ſtets 
bewährte Mildthätigkeit aller Derer wach zu rufen, die ein Herz haben für 
unſer Volk und ſeine Leiden und die ihre Menſchenliebe gern und um jo mehr 
in einem Falle bethätigen u N dem ein Elends. Geldbelttege ie 
dern die Hand zu reichen zur Milderung ihres Elends. eldbeiträge bitten 
wir an — Schaßmelſter Herrn Banquier von Krause jun., Leipziger als Vaſta 
Straße 45, gefälligſt abführen 2 wollen. i 

Der Vorſtand des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins. 
Charlotte Gräfin von Itzenplitz. 

Vorſtehenden Aufruf bringen wir mit der dringenden Bitte um freund- 
liche Betheiligung an der erbetenen Hülfe zur allgemeinen Kenntniß. 

Mildthätige Beiträge wird der Schatzmeiſter unſeres Vereins, Regie⸗ 
gierungs⸗Secretair Krauter bierjelbit entgegennehmen. 

arienwerder, den 5. Juli 1876. 


n und weiche Dielen 
Tarquette . eiche Dielen, 


in Blechbüchsen & 1, 2 und 2½ Kile . . .. per Kilo Reichs- 


zum Einlassen (Grun- 


mark 2.50 
als mag in ſeſter Form — 
Trockenglänzen in Paquets & !ya Kilo, zu 2 oder 4 Stück per Paquet: Gelb per Kilo 


Reichsmark 3. — Weiss per Kilo Reichsmark 4., — 


aus der k. und k. priv. Ersten Oesterr. 
| Ceresin-Fabrik in Stokerau bei Wien 
Der Vorſtand des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins 


1 2 x A raumüller u. Sohn 
für den Regierungsbezirk Marienwerder. Zu er Sen hai 102 > 
E. von Flottwell geb. v. Oppen. Zimmerstrasse, und uard Sarre, Klosterstrasse k 


— — ee — — — — — 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ermat Lambeck. 


Chealer⸗Anzeige. 


Sommer⸗Theater im Volksgarten 
Herrn Holder-Egger. 15 
Sonntag, den 9. Juli. Ganz Neu! 
um 1. Male. Ganz Neu! „Ge⸗ 
ſpreugte Feſſeln. * Charakterge⸗ 
mälde in 5 Aufzügen. 
Montag, den 10. Juli. Auf Verlan⸗ 
gen: „Blindekuh.“ Luſtſpiel in 
3 Akten von Kneiſel. 

Für Mitglieder des Handwerker⸗Ver⸗ 
eins und deren Familien ſind zur Mon⸗ 
tags⸗Vorſtellung Billete bei Herrn Buch⸗ 
händler Krauß (Firma Juſtus Wallis) 


zu haben. 
Ich erlaube mir die geehr⸗ 
R ten Inhaber von Bons hier- 
mit darauf aufmerkſam zu machen, daß 
nur noch 3 Abonnementsvorſtellungen, 
und zwar morgen Sonntag, den 9., 
Montag, den 10. und Dienſtag, den 
11. Juli ftattfinden, und erſuche ich, die 
noch ausſtehenden Bons gefälligſt be⸗ 
nutzen zu wollen. Ed. Schön. 


